
rReligiöse Toleranz im » Reichsprälatischen
Staatsrecht« des oOftfer es Wiıllebold Held

(1724-1789)}
Die Epoche der Aufklärung gılt gemeınhın als das » Zeıtalter der JTole-

Tanlz« dem diıeser Zeıt och bestehenden eılıgen Römischen
eic Deutscher Natıon tellen e1 das J oleranzpatent Josephs I1
17813 und das Wöllnersche Relıgi0onsedikt für Preußen (1788) dıie End-
PDU: eiıner Entwicklung dar, dıe melst mıt den großen Gestalten der
englıschen und französıschen polıtıschen Phılosophie (etwa ocke,
olan Montesquieu oder oltaıre in Verbindung gebrac WIrd. Weni-
SCI bekannt ingegen ist dıie große olle, dıe dıe rage ach Möglichkeit
und Grenzen relıg1öser 1oleranz in der akademischen Dıskussion und in
der Ausbildung der Staatsbeamten und Kırchendiener der Aufklärungs-
zeıt spielt“. e1 ze1gt sıch, ass Toleranz nıcht 11UT merkantılıstischem
Interesse oder pohıtischem Kalkül entspringt, sondern ass auch ph1loso-
phısche und theologısche Grundsatzerwägungen VoNn Bedeutung SIınd.
Deshalb ann 65 nıcht verwundern, ass VOT em naturrechtliche ATgu-

eıne bedeutende spielen”, stellt doch das Naturrecht für dıe
Aufklärung »das umfassende Konzept Jler Dıskurse ber den Menschen
dar] das dıe ANSCIMNECSSCHNCNH ‚natürlıchen‘ Begründungen der Moralphılo-
sophıe und der polıtıschen Phılosophie, der Rechtswissenschaft, der
Geschichte und der Theologie«* thematisıert.

e1 ann VO)  — dem Toleranzpatent letztlıch [1UT in übertragenem Siınne gesprochen
werden, da In Wiırklichkeit aus einer Reihe VO! » J oleranzpatenten« für dıe verschlie-
denen habsburgischen Jerritoriıen besteht. Vgl azu iwa Peter BARTON, >Das« ole-
ranzpatent VO.:  > 1781 Edıtıion der wichtigsten Fassungen, In ers. (Hg.), Im Zeichen der
Toleranz. Aufsätze ZUT JToleranzgesetzgebung des 18 Jahrhunderts in den Reichen Joseph
(1 H: ihren Voraussetzungen und ihren Folgen. Kıne Festschrift (Studien und exte ZUT

Kırchengeschichte und Geschichte /weıte Reıihe 8), Wıen 1981, 1322207
Vgl azu Jetz Matthıas FRITSCH, Naturrecht der kleineres UÜbel? Protestantische

und katholische Begründungen relıg1öser Toleranz im Zeıtalter der deutschen Aufklärung,
Regensburg 2001 (bıslang unveröffentlichte Habılıtationsschrift).

Vgl FRITSCH, Naturrecht (wıe Anm. Z
Hans TIC. BÖDEKER/ Istvan HONT, Naturrecht, Polıiıtiısche Okonomie UN

(reschichte der Menschheit. Der Dıskurs ber Polıtik und Gesellschaft In der en Neu-
zeıt, 1ın tto ANN/ Dıethelm LIPPEL (Hg.), Naturrecht — Spätaufklärung — Revolution
udıen ZU achtzehnten Jahrhundert 16), Hamburg 1995,
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en dem Naturrecht und besonders dem 1US publicum universale
als dem staatsrechtlıchen Teıl cdieser »In Rechtsform gekleidete[n|
Sozialphilosophie «> SInd im 1INDIIC auf das ema rel1g1Ööser Tole-
1Allz jedoch auch andere Rechtsgebiete VON Bedeutung. So besıtzt etwa
auch das kanonısche ecC S1ıgnifikanz, und 1€e6S$s SOBaI ıIn doppelter
Hinsıcht: Zum eınen fındet 6S 1Im Miıttelalter In gleicher Weılse w1Ie das
römiısche ecC Anerkennung als 1US commune®°, ZU anderen ist 6S ın
den geistliıchen Terrıtoriıen natürlıch VOI besonderer Bedeutsamkeıt.
War wırd seıne tellung als Rechtsquelle in der Aufklärung relatı-
viert', doch bleibt 6S in seınen Bestimmungen ZU Umgang mıt
Ungläubigen, en und Häretikern och ange VON erheblıchem Eın-
uss e1 ergeben sıch jedoch ZU Teıl erhebliche Spannungen mıt
den anderen maßgeblıchen Rechtsquellen: So wırd eiwa im üunften
Buch der Dekretalen der katholısche Fürst ausdrücklich ZU auDens-
krieg verpflichtet. ingegen wırd im posıtıven Reichsverfassungsrecht,
dem 1US$ publicum imper1l romano-ZermanıcCl, dem auch dıe Bestim-
MUNSCH des Augsburger Religionsfriedens (1555) und des estfälı-
schen Friedens (1648) zählen und das natürlıch im Deutschen C116
ebenso WIEe das kanonısche ec als Rechtsquelle VOIN Belang lst, der
Religionskrieg ausdrücklıch ausgeschlossen. Schlıeßlic sınd be1 der
rage relıg1öser Toleranz auch dıie Bestimmungen des jeweilıgen terr1-
torl1alen Staatsrechts, also des Staatsrechts der jeweılligen Terrıtoriıen
des deutschen Reıiches, beachten.

Angesichts dieser erIWOTITEIIC Quellenlage und den zahlreıchen, ‚Aa
sıch widersprechenden Bestimmungen ann nıcht verwundern, ass ın

Michael STOLLEIS, Reichspublizistik Polıitik Naturrecht IM und Jahr-
hundert, in ers (Hg:); Staatsdenker in der Frühen Neuzeıt, München

Vgl tiwa Martın HECKEL, 'ad UN: Kırche ach den Lehren der evangelıschen
Jurıisten Deutschlands In der ersten Hälfte des Jahrhunderts (Jus Ecclesiasticum 6),
München 1968, 35-37:; Udo WOLTER, Ius Canonıcum In Iure CLVIIL. Studıen ZUT Rechts-
quellenlehre ın der NECUCICIH Privatrechtsgeschichte udıen ZUT NEUCICI Privatrechtsge-
schıchte 23 öln 1975, 193

Dies geschieht Z.U] einen durch den Nachweils se1ner geschıichtliıchen Entwıcklung,
ZU anderen durch dıe Konfrontation mıt dem Reichsrecht als für Deutschland gleichran-
g1ge Norm und schlıeßlıch Uurc dıe praktısche Polıtiık der Kurıe und der katholıschen
Fürsten. Vgl azu Herı1ıbert B, Die Concordata Natıonıis (rermanıcae In der kanont-
stischen Dıiıskussion des his Jahrhunderts. Eın Beıtrag ZUr Geschichte der ep1sko-
palıstıschen Theorlie in Deutschland (Beıträge ZUT Geschichte der Reichskıirche in der
Neuzeıit IX Wiesbaden 1956, 79-82; Andreas KRAUS, Im Vorhof der Toleranz. Kir-
chenrecht, Reichsrecht und Naturrecht im Einflußbereich des Würzburger Kanonisten
Johann aspar Barthel, in Hıistorisches Jahrbuch 103 (1983), 56f.; FRITSCH, Naturrecht
(wıe Anm 2), 2351.
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eiıner 1e173 VON Dissertationen, ehrbüchern und ompendıen auf dıe
rage ach relıg1öser Duldsamke1 eingegangen wiıIrd.

Wiıllebold » Reichsprälatisches Staatsrecht«

Einen besonderen atz diıesen CcCNrıtften nımmt das » Reichs-
prälatısche Staatsrecht«® VOIl Wıllebold Held?, dem Abt der pramonstra-
tensiıschen Reichsabtel Rot der Rot (1782-1789), e1n, beschäftigt sıch
eld doch 1m Rahmen se1InNes erkes mıt dem Staatsrecht der reichs-
unmıttelbaren Abteı1en und Terrıtoriıen SOWIeEe ihren Prälaten!®. Dazu
7a eld jene, »dıe eiınem ge1istliıchen Stifte, Kloster oder Gemeıne,
ohne bıschöfliche ürde, doch aber mıt eiıner auberlıchen Jurisdıi  10N
vorstehen. «1} aher können auch Abtissinnen eiınes reichsunmıiıttelbaren
Stiftes, dem welltliche Gerichtsbarkeit zukommt, den Reıichsprälaten
gerechnet werden!? Reichsprälaten besitzen S1tz- und Stimmrecht auf
den Reichstagen, allerdings I11UT als Kollegialstımmrecht 1Im Rahmen

Wıllebold HELD, Reichsprälatisches Staatsrecht, dex Kempten 1785 Der erste
and des AaNONYIN publızıerten Werkes erschıen schon 1D €1| Bände
wurden nochmals 1785 veröffentlicht.

Wıllebold eld wurde 6.9.1724 geboren. Seine Profeß legte 15.6.1 744 ab
Danach absolvıerte in Dıllıngen eın Studium der Rechte, anschließend WAar Professor
des Kırchenrechts 1im Hausstudium. Am Ewurde ZU Abt VO  —; Rot der RKot
gewählt und verstarb dort Vgl azu Konstantın MAIER, Die Diskussion

Kırche Un Reform LM schwäabıschen Reichsprälatenkollegium ZUF eıt der Aufklärung
(Beıträge 7ÄARER Geschichte der Reichskirche In der Neuzeıt E Wıesbaden 1978, 134
Anm 9, allerdings als Todesdatum den September 1789 angıbt. DEerTS:;; Auswiır-
kungen der Aufklärung INn den schwäbischen Klöstern, In: Zeıitschrift für Kırchenge-
schichte (1975), 337 Anm SOWwl1e Leon GOOVAERTS, Eerivains artıstes el SAVaNnLS
de "ordre de Premontre. Dıctionnaire bıo-bibliographique L, Brüssel 1901, 369 1LCMNEN
als Todesdatum ber den

DiIie schwäbischen Reıichsprälaten TE1NNC suchten dıe Veröffentlichung VO  — Helds
Werk verhindern, fürchteten s1e doch, ıne Offenlegung ihrer Verfassung und der des
schwäbıschen Reıchsprälatenkollegiums könnte dem gesamten Kolleg1ium der den eimn-
zeinen Klöstern chaden Außerdem hatten s1e sachlıche Einwände verschıedene
Aussagen Helds Dıiese Polıtik der Geheimhaltung ist ypısch für dıe Zeıt, hlelten doch
uch zahlreiche Landesfürsten ihre Verfassung geheım. Vgl MAIER, Diıskussion (wıe
Anm 9),; 151. Zur Entstehung des schwäbıschen Reichsprälatenkollegiums vgl
Ihomas HÖLZ, Krummstab und Schwert. Die Liıga und dıe geistliıchen Reıichsstände
Schwabens (Schrıiften ZUT südwestdeutschen andeskunde S{} Leıinfelden-
Echterdingen 2001,

HELD, Staatsrecht (wıe Anm Römische Zaffern bezeichnen den jJewel-
lıgen Banı VO  — Helds Werk

Vgl eb!
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ihres reichsprälatıschen Kollegiums*>, also entweder des rheinıschen
oder des schwäbiıschen Kollegiums’*.

Auf dıe rage rel1g1öser Toleranz kommt eld im zweıten Band seINeEs
erkes sprechen, in dem il dıe Rechte der Reıichsprälaten behandelt,
dıe sıch aus iıhrer tellung als andesnerr ergeben. /7/u dıesen Rechten zaählt
tradıtıone. auch das JUS CLIFCA also das dem Jeweınulhgen Landesherrn
zustehendee über dıe außbßere Organısatıon der relıg1ösen Korporatı1o-
LICIH se1ines Territoriums®>. el dıfferenzlert eld analog der Unter-
scheı1dung zweler großer Relıg1ionen iIm Deutschen Reich!® zwıschen
dem JUS CIrCa catholica und dem JUS CIFrCAa protestantıca, das
beıdes gleichermaßen den jeweılıgen Reichsprälaten zukommt.

Im Rahmen se1ıner usführungen ZU) JUS CIrCAa catholica orenNzt
eld zunächst das In den en der Geistlichkeit liegenden JUS In SACKIS;
das als das 6C bestimmt, dıie Kırche regıeren, ab VOIN dem JUS
CIrCca als dem eC »dıe Kırche beschırmen, und zugleı1ıc
dahın sehen, ass dıe Verordnungen der Kırchenvorsteher dem Staate
keiınen wesentlichen Schaden verursachen.« !’ Dieses ecC. kommt dem
jeweıulhgen Landesherrn und 1eg egründe »In der Eigenschaft eiınes
christliıchen Regenten, In dem Wesen des weltlıchen Regiıments, und in
dem westphälıischen Friede. «18 Aus dieser Definiıtion erg1bt sıch ach
eld auch dıe gebräuchliche Dıfferenzierung des JUS CIrCAa Ca In das
JUS protegendi DZW Schutzrec und das JUS cavendiı oder Wehrrecht
eıtere Rechte des Landesherrn aufgrund besonderer Rechtstite W1e
eiwa päpstlıcher dulte oder Verträge mıt den jeweıulhgen Bıschöfen sınd
In Einzelfällen möglıch, doch ohne prinzıplelle Bedeutung‘?

13 Vgl ebd., unter Berufung auf W.X VO!  — Kreıittmayr und Moser.
Vgl ebd., 1-158 Zum scchwäbırschen Reichsprälatenkollegium ählten V ach

eld alem, Weıngarten, Ochsenhausen, Elchingen, Irsee, Ursberg, Kaıisersheim, Rog-
genburg, Rot der Rot, Weißenau, Schussenried, Obermarchtal, Petershausen, Wetten-
hausen, Zwiefalten, Gengenbach, Neresheiım, Heggbach, Gutenzell, Rottenmünster,
Baılndt, Söflıngen und Isny Im Frühjahr 1786 bemühte siıch auUuC das Stift Beuron dıe
Aufnahme, dıe Rezeption erfolgte allerdings n1ıC mehr. Vgl uch MAIER, Diskussion
(wıe Anm 9), n

15 Vgl HELD, Staatsrecht HH (wıe Anm. 5), Vorwort
Im Sprachgebrauch der damalıgen Zeıt, der 1er beıbehalten werden soll, ist VO!  —

»Religionen« dıe Rede, eute VO Konfessionen gesprochen wiıird. eld unterscheıidet
zwıschen der katholıschen Relıgion und der Augsburgischen Konfess1on, denen
gemäß den Bestimmungen des Westfälischen Friedens uch dıe Reformierten zaählt. Vgl
HELD, Staatsrecht II (wıe Anm. 5), 125

Ebd., 128
1 Ebd., 128

Vgl ebd., 129
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Das JUS protegendi hat, WIe eld Berufung auf Augustinus und
Gregor dem Großen erklärt, dıe ufrechterhaltung der wahren Kırche
und dıe Vollstreckung ihrer ZU e1l notwendıgen Veror  ungen ZU

TZiel29 Es verleıht dem Landesherrn keıinerle1 Rechte iIm 1INDI1IC auf das
Kırchenregiment und kann, WI1Ie eld herausstellt, ordentlıch L1UT auf
erlangen der Kırche und 1L1IUT als Be1istand ausgeübt werden?!. eld geht
abel1l, WIEe 111a AUsS seinen Außerungen erschhıeben kann, VO  — eıner prin-
zıplellen Unabhängigkeıt der Kırche VoNn der zıvıilen Herrschaft in ge1st-
lıchen Angelegenheıiten qus<2.

emäß dem JUS cavendı kommt den Landesherren ach eld das eCc
£,  9 » ZU verhüten, dass VON der Kırche, Ooder ihren Vorstehern nıchts VCI-

ordnet werde, der gemeınen Ruhe, Sıcherheit und ohlfahrt des Staats
WÄäre«  23_ Das JUS Cavendı hat se1ine urzel im Naturrecht und ist

eın wesentlicher Teıl jeder staatlıchen Herrschaft?*. Es soll verhindern,
ass dem e  ante der elıgıon dıe Rechte des Staates beschnıiıt-
ten werden. Ist IEs nıcht der Fall, kommen ach eld dem Staat In Bezug
auf elıgıon und 1IrC keıine weıteren Rechte weder hınsıc  4{ der
Glaubensfragen och der SUüs adıaphora, also den nıcht unmıiıttelbar den
Glauben betreffenden kırchliıchen Angelegenheıten WI1Ie etwa Kırchensat-
ZUNSCH und -ordnungen“-. eld schränkt damıt den mfang staatlıcher
Regelungsbefugni1s erhebliıch e1n, WIT! doch VO zeıtgenÖössıschen säku-
laren Naturrecht dem Staat dıe egelung der adıaphora zugestanden, da
diese mıiıt dem Eıgentlichen der elıgzıon nıchts iun hätten und somıt
nıcht in dıe Kompetenz der ITC fallen könnten?*®.

Jle welılteren usführungen ZU11 JUS CLIrCAa catholica SInd
1eT hne elang, da In ihnen 11UT spezıelle Aspekte des JUS Ccavendı
abgehandelt werden?”.

Vgl ebd., 129f.
Vgl ebd., 1 30f.
Vgl ebd., 133 Dabe1ı1 ze1ıgt sıch be1 eld dıe Jendenz, den Bereıiıch ge1istlıcher

Angelegenheıten sehr weıt fassen. Darunter fallen für ıhn twa uch dıe geistlıche
Gerichtsbarkeıit, Pfründe, Patronatsrechte, Eheangelegenheıten, Gelübde, fromme Stiftun-
SCH und Eıde, ber uch dıe Festsetzung der ahl der Feiertage u.a. Vgl ebd., KFF

23 Ebd., 136
Vgl ebd., 136f.

25 Vgl ebd., 144  —
Vgl FRITSCH, Naturrecht (wıe Anm 2 9 passım.

27 Beıispielsweise untersucht eld mıt schwähbischer Gründlichkeit dıe Trage, ob uch
Geistliche ZUT Zahlung VO|  —; Weggeld, Maut der Pflasterstandgeld verpflichtet sınd, ob
der Zehnte Von der Steuer befreıt ist, ob uch ırchendiener W1e 1iwa Mesner unter elt-
lıchem Gesetz stehen u.a.
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Hınsıchtlich des JUS CIrCAa protestantica des Landesherrn er-

sche1det eld zunächst zwıschen dem Souverän und den Untertanen und
1er nochmals zwıschen katholischen und protestantischen Untertanen.
In ezug auf dıe weltliıchen katholischen Untertanen der katholischen
und damıt auch der geistliıchen Reichsstände hält eld in seinem
»Reichsprälatischem Staatsrecht« fest, dass alle »gütlıche[n Mittel« ®
anzuwenden se1en, eıinen Abfall VON der katholıschen Kırche VeOI-

hindern??. Zeigen diese keıne Wırkung, kann der Landesherr den Relig1-
onswechsel nıcht untersagen, sondern darf eINZIE den Befehl ZUT Lan-
desräumung verhängen. el sınd allerdings dıe 1im Westfälhischen
Frieden genann Bedingungen einzuhalten: Danach INUSS dem KOn-
vertiten ZUT Landesräumung eine TISt VON Te1 ahren eingeräumt WCCI-

den SOWIe nNnerha dieser Frist das e auf häusliıche Andacht,
besıtzt das ecC se1ıne CGüter verkaufen oder uUurc Katholıken VOI-

walten lassen, ıhm en be1 der Landesräumung keıine ungebührli-
chen Steuern auferlegt werden und schhebliıc Sınd ıhm persönlıche
Dokumente WIE Geburtsurkunde SOWI1Ee esellen- und Meisterbrief AdUSs-

zuhändıgen. uch ach der Landesräumung hat das ecC be1
kurzzeıtig zurückzukehren, seınen Besıtz verwalten. Wiıll der
Konvertit ingegen das Land freiwiıllıg verlassen, ohne ass ıhm der
Befehl ZUT Landesräumung erteılt wurde, darf VO Landesherrn nıcht
eNnınde werden*®.

diıese Bestimmung allerdings auch im einfacher Relıgi0sen
gılt, ob also eın Reichsprälat den Relıgi0sen se1INESs Klosters dıe einfache
Gewissensfreiheıt zugestehen und iıhnen 1m eines Relıg1ionswech-
csels eiınen ungehıinderten Zzug gemä den Bestimmungen des estfä-
ıschen Friedens gewähren INUSS, 1ist ach eld zumiıindest unentschle-
den, weshalb auch jede der Religionsparteien des Reiches ach ihrer
Meınung ve iıne explizıte uflösung cdieser strıttigen Rechtsfrage
biletet eld in seinem »Reichsprälatischen Staatsrecht« TE1111C nıcht>*.
In seinem rüheren Werk » Nemestis Norbertina«, auf das och näher
einzugehen se1n wird, merkt eld TEC111C dass dıe Bestimmungen
des Westfälischen Friedens nıcht dıe Regeln und Satzungen der en

28 HELD, Staatsrecht II (wıe Anm 206
29 Vgl eb 206 eld verweılst 1er auf dıe TE VO  ! Marıa Theresıia ergriffenen

ıttel WI1e i1wa Volksmissıionen u dıe Bewohner Kärntens Übertritt ZU Pro-
testantısmus hindern.

Vgl HELD, Staatsrecht II (wıe 8), 206-208
Vgl eb! 208f.
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aufheben, weshalb eın Relıgionswechse Von Ordensangehörıgen ach
W1e VOT als Häres1e anzusehen und bestrafen ist°2

Im weıteren geht eld in seinem »Reichsprälatischen Staatsrecht«
auf dıe Rechte des andesnerrn gegenüber den protestantischen Unterta-
1918 eın uch in diesem kommt dem andesnerrn das Schutz- und
das eNrrec Aufgrund des Schutzrechts INUSS den Protestanten
den Status einräumen, den S1e dem 1Im Westfähschen Frieden
bestimmten tiıchtag eld pricht VO Normaljahr”” innehatten.
Ebenso hat ıhre Gew1issensfreıiheıit akzeptieren, allerdings 11UT » So

weıt, als sıch iıhr (Gew1lssen auf dıe augsburgıische Konfession und iıhre
symbolısche Bücher beziehet. «** Völlıge Gewissensfreıiheıt I1NUSS ihnen
ingegen nıcht eingeräumt werden, denn s1e wıderspricht den eichsge-
setizen und verdient ach eld In eınem ıstlıchen Staat auch keınen
Schutz>.

Dıieses allgemeıne Schutzrec des Landesherrn unterteilt eld NUunNn

weıter. Den Untertanen, dıe sıch schon VOT dem ormaltag eıner
reichsrechtlıc tolerierten elıgı1on bekannt und cdiese Öffentlich AdUuSs-

geü aben, kann der Landesherr dıie Relıgi1onsausübung nıcht eIn-
chränken Ebensowenig darf in dıiesem Fall in dıe Verwaltung der
kırchliıchen Fınanzen eingreıifen. Den Untertanen ingegen, denen ZU

tıchtag 11UT dıe priıvate usübung ihrer elıgıon rlaubt WAäl, ist diese
auch Weite_rhin gestalten. Ebenso darf ihnen der Z/ugang den
Sakramenten und der Besuch VON eistliıchen (exercitium privatum)
nıcht verweıigert werden. DenJjenigen Untertanen schlıeßlıch, dıe erst
nach dem ormaltag ZU Protestantismus übergetreten sınd, ist 11UT dıe
häusliıche Andacht (devotio domestica), nicht aber der Besuch VON Gelst-
lıchen und der Empfang der Sakramente gestattet”®. el ist ach eld

Vgl Wıllebold HELD, EMESLS Norbertina, SCUu methoOodus corrigendı CanON1COS
regulares Ordinıs Praemonstratens1is ejusdem Ordınıs atut1s, Capıtolorum decretis,

maxXxime ure COMMUNI collecta, propter alııs et1am Ordinıbus Judıic1us
applıcabılıs, ugsburg IOI 432

373 Der Westfälische Friıeden ordnete dıe Wiıederherstellung der kırchlichen Vermö-
SCNS- und Rechtsverhältnisse ach dem tatsächlıchen Stand VO: Januar 1624 (Normal-
tag) (annus normalis, regulatıyvus). DiIie Protestanten hatten ursprünglıch 1618, dıe
Katholıken 1629 als Jjeweıls günstıgeren Normaltermıin erstrebt.

HELD, Staatsrecht II (wıe Anm. 209 Diese Klausel umfaßt ach eld iwa

Regelungen hınsıchtlich des Predigeramtes, des ottesdienstes, der Sakramente und
Gebete, ber uch der Eın- und Absetzung VO]  — Geistliıchen der der Verhängung ge1stlı-
cher Strafen. Vgl ebı  9 210

35 Vgl eb 209f.
36 Vgl ebd., I17
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dıe Bıldung prıvater Konventikel untersagen, da dergleichen
Versammlungen Verführungen und andere Ungelegenheıten entstehen
möchten«*/ DiIie Gewissensfreiheıit aber darf, WIEe eld nochmals betont,
Uurc die Regelungen des andesnherrn nıcht angetastet werden, weshalb
CS etiwa nıcht egıtım ware, Protestanten ZU Besuch eINes katholischen
Gottesdienstes oder Z Eınhaltung katholische ast- und Festtage
zwingen”®.

Aus dem Wehrrecht des Souveräns erz1bt sıch ach eld für den
katholıschen Landesherrn die Pfliıcht verhüten, ass dıe protestant1-
schen Untertanen den Rechten des Landesherrn oder der katholiıschen
elıgzıon ahe tIreten oder s1e. verunglimpfen”” Dies beinhaltet dıe
Verpflichtung des Landesherrn, dıe Drucklegung und Verbreitung MmMI1SS-
lıebigen relız1ösen Schrifttums WIe etwa des Heıdelberger Katechis-
MuUuS  40 oder Kontroverspredigten und relız1öse Dısputationen untersa-

gen  4R Im 1INDI1IC auf se1ıne Souveränıitätsrechte hat der Landesherr
arau achten, ass sıch cdıe Ge1istlichen und Kırchenbediensteten
anderer Relıgz10onen nıcht seiner Gerichtsbarkeıt In zeıtlıchen Angelegen-
heıten entziehen. Ebenso en sıch seiıne rel1ıg10nsverschıedenen
Untertanen keınen tTemden Schutz begeben, sondern sınd In en
weltlıchen und besonders In polıtıschen oder wırtschaftlıchen Angele-
genheıten ZU Gehorsam verpflichtet*“.

Im weıteren wendet sıch eld der rage ob dem katholiıschen
Landesherrn neben dem Schutz- und dem eNnrrec auch och dıe
geistlıche Gerichtsbarkeıit ber seine protestantıschen Untertanen
zusteht. eld bejaht dies YAUR einen mıt dem Hınweils auf dıe Landes-
hoheıt, aQus der sıch auch ach Te der Protestanten das JUS CLIrCAa

ergibt“” und dıe den katholischen Reichsständen unbezweiıfelbar

Ebd., J
38 Allerdings dürfen dıe katholıschen Dıiıenstboten VO]  —_ protestantischen Herrschaften

nıcht azu verführt werden, dıe Gebote ihrer Relıgion übertreten. Vgl eb 213
39 Dabe!1 hält eld uch fest, ass Protestanten 1m iner Sakramentsprozession

der eines Versehganges ‚WarT N1IC. CZWUNZCH werden können, VOT dem Allerheıilıgsten
nıederzuknien, doch ass ihnen befohlen werden auszuweıchen und den Hut Zz1e-
hen. Vgl ebd., 214f.

Dieser ist ach eld deshalb bzulehnen, da dıe katholische Messfeiler als ‚gÖöt-
terel bezeichnet. Vgl eb| 245

Vgl ebd., 7 B
Vgl ebd., 216-218

45 DIie Kollegialtheorie, dıe ıne eigene Kırchengewalt der Kırche behauptet in Form
VOU!  —_ Gesellschaftsrechten, dıe dem Landesherren VO  en der Kırche ZUT usübung übertragen
wurden, eld dabe1 explızıt ab Vgl ebd., 218fT.
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zukommt. Der Westfälische Frıede aber test, dass eın Reıichs-
stand der usübung der ıhm aufgrund der Landeshohe1 zukommen-
den Rechte gehinde werden darf. Zum anderen verwelst eld darauf,
ass eın ursprünglıch protestantıscher, aber ZU katholischen Glauben
konvertierter Reıichsstan das JUS CLIrCAa nıcht verhert. Was jedoch
diıesem zugestanden wiırd, annn anderen, immer schon katholischen
Reichsständen nıcht abgesprochen werden““. Die usübung der ge1istlı-
chen Gerichtsbarkeit ist e1 anı des ormaljahres orlentie-
L6  - Bestand etiwa dıesem eıtpunkt eın Konsıstori1um, darf der
Landesherr nıcht davon abgehen“.

Schlıießlic stellt eld och heraus, ass mıt dem JUS CLIrCAa
auch das Reformationsrecht (JUusS reformandı) verbunden Ist, also das
CC auf Eınführung, Verbreıitung und Schutz der elıg1ıo0n, der der
andesherr ngehört, SOWI1e das ec auf die im Rahmen der gesetzlı-
chen Bestimmungen zulässıge Unterdrückung jeder anderen elıgıo0n.
Allerdings ist das Reformatıionsrecht Uurc den Westfähischen Frieden
eingeschränkt hınsıchtlich der Möglıchkeıt reichsrechtl:: tolerıerte
Relıgi1onen völlıg unterdrücken. xplızıt und dıe Ansıcht des
berühmten protestantischen Staatsrechtlers Johann Moser*® bıllıgt
eld In diesem Z/Zusammenhang dıe Eınführung des Sımultaneums, W OI-

nıcht 1UT W1e heute dasemehrerer Konfessionen auf gemeı1n-
SAamne Benutzung desselben Kultgegenstandes verstanden wırd, sondern
das exercıtıum sımultaneum religionum diversarum, also cdıe gleichze1-
tıge usübung des Gottesdienstes verschiedener Konfess1ionen inner-
halb eINnes Bereichs*”.

Vgl eb SMB
45 Vgl eDd.. JAT.

Zur Auseinandersetzung mıt Moser vgl ebd., 225-230
Vgl tto KRAMER, Kırchliche Sımultanverhältnisse. Rechtsgeschichtliche Unter-

suchung mıt besonderer Berücksichtigung der Württembergischen Kırchensimul-
taneen. Tübingen 1968, { Chrıstoph SCHÄFER, Das Sımultaneum Kın staatskır-
chenrechtliches, polıtısches und theologısches Problem des en Reıiches
(Europäische Hochschulschriften. eı Rechtswissenschaft Frankfurt
Maın i 1995, SS mıiıt erwels auf zeıtgenössısche Quellen Je nachdem, auf
welchen Bereıich sıch dieses Nebene1nander verschiedener Konfessionen eZ0g, unter-
schıed INan verschlıedene Bedeutungen: Unter einem sımultaneum cerudum bzw reale
verstand [Nan das Nebeneıinander verschledener Konfessionen in derselben Kırche der
Kapelle. eld spricht ın diesem Fall uch VO  j einem »schädlıchen Sıimultaneum«.
Von einem sımultaneum IANOXLUM bzw terrıtor1iale W al dıe Rede, WEn mehrere Kon-
fessionen innerhalb eines JTerritoriıums das Recht auf Relıgionsausübung besaßen,
Jjedoch jede Konfession ihre eigenen Kultgegenstände und Kırchen besaß Vereıinzelt
wurde schlıeßlich uch dıe KoexI1istenz mehrerer Konfessionen 1m Deutschen
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eT. mıt den Rechten des Landesherrn 1im 1n  IC auf dıe elı-
g10N se1ner Untertanen beschäftigt sıch eld auch mıt der rage ach
der Erlau  (S1% des Religionswechsels eines andesherrn und den dar-
aus resultierenden Konsequenzen. e1 hält test, ass dem Landes-
herrn ach dem Westfähschen Frieden für seıne eiıgene Person das
SC zukommt, eiıne im deutschen e1ic tolerıerte elıg1on
wählen Allerdings besteht eın wichtiger Unterschied, der SO » ge1st-
16 Vorbehalt« (reservatum ecclesiasticum): Ist der Landesherr welt-
lıchen Standes, darf ohne Konsequenzen eiıner der im estfä-
ischen Frieden genannten Relıg1onen konvertieren, ist aber
geistlıchen Standes, verhert be1 eıner Konvers1ion ZW al nıcht
seıne Ehre und seınen gu Ruf, doch se1ın Territoriıum und se1ıne Stel-
lung (etwa als Bischof oder Prälat) SOWI1e dıe damıt verbundenen Eın-
kommen“?®.

eld geht 1Im weılteren auf dıe umstrıttene rage e1n, ob einem
Reichsprälat be1 freiwıllıger lederlegung seiner ürden dıe Konver-
S10N rlaubt ist Von protestantischer Seıite wırd diese Ansıcht beJjaht
mıt dem Argument, ass aufgrund des reservatlum ecclesiastıcum den
geistlıchen Reichsständen 1U ihre Amter und ürden WeTI-

den, nıcht aber ihre Gewi1issensfreıiheıit aufgehoben wird“?. Dagegen
wiırd angeführt, ass ZU einen dıe Reichsprälaten ach ihrer Res1igna-
tı1on nıcht mehr den Reichsständen zählen selen und er auch
deren Vorrechte nıcht mehr in Nspruc nehmen könnten, ZU anderen
auch Kaiser Ferdinand den Religionswechsel VO  _ Geistliıchen eın Ver-
brechen genannt habe, ohne dass ıhm wıdersprochen worden Wware
eld lässt Z W alr erkennen, ass ın dieser rage der protestantischen
Ansıcht zune1gt, nımmt aber letztlıch nıcht eindeutig tellung. 1e1
wichtiger ist ıhm vielmehr dıe Feststellung, ass dıe im Westfälischen
FriedengGewissensfreiheıit keineswegs auf mıiıttelbare Prälaten
oder gar auf einfache Religi0sen ausgedehnt werden kann, da S1e den
Reichsprälaten Ja nıcht als Ordensangehörıigen, sondern NUuT als Reichs-
ständen zukommt51

Reich als Sımultaneum bezeichnet, doch sefzte sıch dieser Sprachgebrauch nıcht allge-
me1n durch Vgl KRAMER, Kirchliche Sımultanverhältnisse (wıe Anm 47), 11 HELD
Staatsrecht HI (wıe Anm 8), TÜ

4X Vgl eb 200Tf.
Vgl ebd., 202f.
Vgl ebd., 203

ebd., 203f.Vgl
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elıg1ıonswechse VonNn Ordensangehörigen eın pra  isches
eiıspie

ährend eld ın seinem »Reıichsprälatischen Staatsrecht« auf dieses
ema nıcht mehr näher eingeht, behandelt in seiıner » Nemestis Nor-=-
bertina«, einem Werk, das, WIe der Untertitel ze1gt, Abten als Handre1ı-
chung dıenen soll, dıe Angehörıgen ihres Klosters dıszıplinıe-
ren  32 nıcht 11UT dieses ema ausführlıch, sondern überhefert auch einen
als » Anschauungsmaterial« funglierenden Fall, der ohl einer Dısputa-
t10on Roter Hausstudium zugrunde gelegen en

Seıne theoretischen Ausführungen ZU Relıg1onswechsel VON elı-
g10sen beginnt eld mıt der Definıtion VonNn Apostasıe, WwWOorunter das
Aaus eigenem Antrıeb (propria femer1itas) und ohne den Vorsatz der
Rückkehr erfolgte Entfernen aus einem anerkannten klösterlichen Ver-
band (relig10 approbata) versteht>>. Unter einem FugitLVus ıst ingegen
derjen1ige verstehen, der hne Erlaubnis (licentia) se1ln Kloster für
eıne bestimmte eıt verlässt, später aber Ireiwillieg zurückkehrt>*. Als
ANSCHMCSSCHEC Strafe für Apostasıe eld erufung auf aps
Honorıius I1IL Klosterha: » SubD 2ravi Custodia«>>. uch Flüchtige, dıe
über ängere eıt aus ihrem Kloster entwıchen SINd, WeNnNn sS1e
auch IN foro Interno nıcht als Apostaten anzusehen SInd, mıt der gleichen
Strafe belegen”®. Wenn Apostaten oder Fugıtivı mıt ıhrem
zugle1ic auch ihren bisherigen Glauben ablegen und einer anderen
elıg1on wechseln, Sınd S1e ach eld als Häretiker anzusehen und mıt
derselben Strafe WIEe Häretiker belegen Daran äandern auch dıe
Bestimmungen des Westfälischen Friıedens nıchts, da dieser weder dıe
Regeln och dıe Statuten der en abrogiert”.

Damıt beendet eld seıne theoretischen Ausführungen diıeser Ihe-
matık, auf dıe TC111C im ppendix der EemesSLS Norbertina nochmals

52 Vgl Wiıllebold HELD, EMesSLS Norbertina, SCH methodus corrgendı CanOn1COs
regulares Ordinıs Praemonstratensis... allls et1am Ordıinıbus Judicıus applıca-
1118 (wıe Anm. Z

53 Vgl eb 426 unter Verweils autf Franz Schmier OSB (1679-1728), zuerst Pro-
fessor des Kırchenrechts, dann des Staats- und Völkerrechts der Universität Salzburg.

Vgl ebd., 4726f1. unter Verwels auf den Moraltheologen und Kanonisten Thomas
Sanchez N (1550-1610).

Ebd., 431
Vgl eb 4372

5/ Vgl ebd., 432 unter erwels auf den Kanonisten und Moraltheologen Anaklet
Reıiffenstuel OFM (1642- 703)
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sprechen kommt, gew1ssermaßen als praktısches Anschau-
ungsmaterı1al einen entsprechenden Fall Sschılde ohne TE111C

SCHAUC Angaben Orten oder Namen machen°°: Danach entwel-
chen Zzwel Relıg10sen ber eınen Ze1i1traum VOINl dre1ı onaten unerlaubt
AUuUSs iıhrer Abte1”?. ährend jedoch Sımpertus, eın gewöhnlıcher el1-

o10SE ohne besondere ufgaben im Kloster, freiwiıllıg zurückkehrt, wIırd
Samnıtı1us, der ehemalıge Professor des Kirchenrechts® 1Im Kloster-

studıum dieser Abtei®‘. auf Betreiıben des es und un FEınsatz VO  —

Zwangsmuitteln zurückgebracht. Be1i ihrer Rückkehr werden e1

getrennt; ımpertus wırd Bewachung in se1ıner eingeschlos-
SCHIL, während der aufgrund VOIN Gerüchten erdacCc der Apostasıe
stehende Samnıiıtius in den Klosterkerker verbracht wIrd. Der Abt bıldet
NUun ZUT weılteren Untersuchung und Behandlung des Falles eıne Unter-

suchungskommissı1on, bestehend aus ıhm elbst, dem Prior der el,;

58 Als Zeıtraum, in dem sıch der geschilderte Fall ereignet haben soll, g1bt eld dıe

S5Spanne VO bıs ZU September S} d] Iso den Herbst des Erscheinungsjahres
der emesLiSs Norbertina Vgl ebd., 459-486 Dieser Zeitraum unmıittelbar VOI der
Veröffentlichung äalßt darauf schlıeßen, ass sıch ohl nıcht einen authentischen
Bericht handeln kann, sondern vielmehr einen konstrulerten Fall, der wahrscheinlich
einer Dısputatıon Hausstudium zugrunde gelegt worden W al und in den geradezu alles

Möglichkeiten hıneın gepackt wurde. Da sich ber derartige Konstruktionen der
Wirklichkeıit orlentieren und me1lst UT mehrere tatsächlıche eiıner idealtypıschen
Konstruktion verschmelzen, kann gleichwohl einen Eıinblick in die klösterliıche Realıtät

nde der Aufklärung vermuitteln.
Dies ist nıcht als PUTC Fıktion anzusehen, sondern ann sıch durchaus auf eiınen 1C4-

len Hintergrund stutzen, enn immer wlieder entwıchen Öönche AUs iıhrem Kloster. Eın
hıstorisches Beıispiel AdUus dem Jahrhundert iın der Person VO  —; tto Lautsıch findet sıch
{iwa be1l Ulrich LEINSLE, Benediktinischer T homısmus hei den Prüämonstratensern.
tto Litsiıch VON Scheyern als Professor In Louka/Klosterbruck 656/57, in Analecta
Praemonstratens1a (1998) bes 182-190. In der eıt der Aufklärung fiınden sıch fre1i-
ıch me1st andere otiıve ZU) Verlassen des Osters als 1iwa beı Lautsıch Vgl azu iwa

MAIER, Auswirkungen der Aufklärung INn den schwäbischen Klöstern (wıe Anm 9)
350-354:; Hans-Wolf JÄGER, Mönchskritik Un Klostersatıre IN der deutschen Spätauf-
klärung, ın Harm KLUETING Heg.) Katholische Aufklärung Aufklärung IM kathaoli-
schen Deutschland udıen ZU) achtzehnten Jahrhundert I5 Hamburg 1993, 192-
ME

6() Dass 1er gerade einem Professor des Kirchenrechts Apostasıe unterstellt wiırd,
sollte N1IcC überraschen, wurde doch ine wissenschaftlıche Betätigung der Mönche in
verschliedenen Fällen mıt Argwohn betrachtet und gab in den schwäbıschen Klöstern des
öfteren Anlaß für Auseinandersetzungen. Vgl MAIER, Auswirkungen der Aufklärung In
den schwäbiırschen Klöstern (wıe Anm 9), 340Tf.

Vgl HELD, emesLSs Norbertina (wıe Anm. 52 461 Zur Instiıtution des Klo-
sterstudı1ums, dargestellt einem Exempel, vgl Ulrich LEINSLE, Studiıum IM Kloster.
Das philosophisch-theologische Hausstudıium des Stiftes Schlägl 1633 1783 (Bıblıo-
eca Analectorum Praemonstratensium 20), Averbode 2000



Religiöse Toleranz IM »Reichsprälatischen Staatsrecht« 267

dem ehemalıgen Professor des Kırchenrechts SOWIeEe dem derzeitigen
Professor der Theologıe im Hausstudium des Klosters.

Diese Kommıissıon beiragt 1U zunächst Simpertus, der über den Her-
Sang der Flucht näher berichtet. ach selner Schilderung wendet sıch,
als VO Prior selner übergroßen 16 ZUT usı mehrfach
getade wırd, seinen ehemalıgen Lehrer des Kırchenrechts, Sam-
nıtıus, der ıhn ach ein1gem Ögern mıt » selner Paralogismen«  62
ZUT Flucht überredet. Diese ist ach übıngen geplant, Samnıtius
sıch ZU Luthertum bekehren wiıll, en Ansınnen, das Sımpertus für sıch
entschıeden blehnt Bıs ach übıngen aber kommen e1. nıcht, da Ss1e
schon 1Im ersten Dorf., das VON Acatholicı bewohnt wird®>, VoNn einem
evangelıschen Pastor gastfreundlıch aufgenommen und verpflegt WCI-

den Da Samnıtius vorgı1ıbt, e1| selen protestantische Proselyten®*,
stellt dieser Pastor Samnıiıtlus iIm eıner Konversion dıe Heırat mıt
se1ner Tochter und seıne Nachfolge In Aussıcht. Daraufhin schmäht
Samnıtius nıcht LIUT be1 den Tıschgesprächen dıe katholische elıg1ıon,
sondern nımmt darüber hıinaus auch im Be1isein der lutheranıschen
Gremeinde in eiıner Predigt, die auch schrıftlich nıedergelegt wiırd,
dıie katholische elıgıon und Kırche tellung. Be1 diıeser Gelegenheıt
schwört auch der katholiıschen elıgı1on feierlich ab, wobel Simper-
(uS, der eınen Relıgionswechsel ach WI1e VOT Dlehnt, als krupulanten
bezeıichnet. Daraufhın entstehen Sımpertus solche Gewı1ssensbisse, ass

sıch mıt seinem Abt in Verbindung und nıcht 11UT ireiwillıe 1Ns
Kloster zurückkehrt, sondern auch dem Abt ZUT Arretierung VoN Samnı-
t1us verhilft®©.

ach Sıimpertus befragt dıe Untersuchungskommssıon auch Samnı-
t1us, der jedoch sowohl seinen Abfall VO katholischen Glauben als
auch se1ıne Heıratsabsıichten eugnet uch als ıhn der Abt mıt der Nıe-
ersce selner Predigt, In der Samnıtius der katholıischen elıgz10n
abschwört, konfrontiert, gesteht nıcht, sondern bezeıichnet se1ıne

Vgl HELD, EMESLS Norbertina (wıe Anm. 32 461
63 Den Hıntergrund diıeser Darstellung bılden natürlıch die terrıtori1alen Verhältnisse

1im schwäbischen Raum, der ın iıne Vıelzahl kleiner Herrschaften zersplıttert und konfes-
1onell natürlıch dementsprechend uneinheıitlich ist.

Der Übertritt ZU: Protestantismus ist unter den damalıgen Umständen durchaus
ıne ausreichende Motıvatıon ZAHRE Flucht. So mußten ustrıttswıllıge, dıe UTr ihre Säkula-
riısatıon erreichen wollten, damıt rechnen, in iıhrem Kloster gemieden der nıcht selten Sal
inhaftıert werden. Vgl MAIER, Auswirkungen der Aufklärung In den schwäabischen
Klöstern (wıe Anm. 9); 350T1.

65 Vgl HELD, EeMeESLS Norbertina (wıe Anm 32 460-468
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schrıftlichen Aufzeichnungen als Fälschung des Sımpertus. Daraufhın
TO dıe Untersuchungskommissıon mıt der peinlıchen Befragung (n
Form der Auspeıltschung urc Z7Wel kräftige Laienbrüder), dıe
des artnäckıgen Leugnens des Samnıtius auch wiıirklıch angewendet
wIrd. rst aufgrund der Auspeılitschung gesteht Samnıtius seıne Verfeh-
lJungen eın  66

Nachdem damıt VON beiıden Beschuldigten Geständnisse vorlıegen,
der Abt als zuständıger Rıchter (Judex ordinarıus) ach Beratung

mıt der eingesetzten Kommıissıon und in Übereinstimmung mıt den
Ordensstatuten schließlıch folgendes el Sıimpertus wırd azu VCI-

urteılt, mıt Ruten in den Händen nächsten Kapıtel erscheinen und
auf Knıen eiıne Confessio generalis abzulegen und seıne Schuld Öffent-
ıch gestehen. Daraufhın soll VOINl den Kapıtelsmitgliedern eschla-
SCH (vapulet)°' und schheblıc für dıie Dauer VO  — unizehn agen
eiıner Strafe für ziemlıch schwere Schuld (Z2ravioris ulpae) verurteilt
werden®®. Gleichzeıitig wırd für dıe Dauer VOoNn dre1 Jahren unfähıig
erklärt, Klosterämter anzutreten®?.

Samnıtıus, der sıch der Delıkte der Verführung Unschuldıiger
(seductio InnocentiS), der versuchten Eheschlıeßung (aspiratio ad NUD-
f1AS) och dazu mıt der Tochter eInNes DASLOr acatholicus der
Apostasıe und schheblıc des öffentlıchen Bekenntnisses ZU Luther-
{u:  =l schuldıg gemacht hat, wırd TE1NC NUTr letzterer Häres1e VeOI-

urteut, weiıl dagegen alle anderen Delıkte als mınder bedeutsam und als
teilweıise VOIN der Häresı1e verursacht gelten haben®. Se1ine Strafe
besteht in Klosterha: VO  —; unbestimmter Dauer/*. Das
Monat davon ist be1 W asser und rot SOLO DUAHE aqua abzusıtzen, dıe
welıtere Zeıt be1 rnährung (parce frugaliter)'*.

Vgl ebd., 468-482
Vgl atuten, Distinctio HL, apu! Al, alula Candıdı el C(’anonicı Ord. Prae-

monstratensis FeNOVA 11110 1630 apıtulo Generalı plene resoluta, acceplala, el
Oomnıbus SU1Ss subdıtıis ad striıcte observandum ımposıta, Parıs

68 Vgl ebd., Dıstinctio UL, apu! XL, S 1.V.mM. apu' (S 160-163).
Vgl HELD, emesSis Norbertina (wıe Anm. 32X% 4851.
Vgl eb 483f.
Vgl atuten (wıe Anm. 66), Dıistinctio 1L, apu! XIV, (S /war wırd

in Übereinstimmung mıt den Ordensstatuten Samnıtius ad GErn perpetuum verurteılt,
doch wırd gleichzeılt1g dem Abt dıe Befugni1s eingeräumt, dıe Strafdauer ach seinem
Ermessen verkürzen und Samnıtius VO  $ der alt Zu diıspensıieren. Vgl HELD, emesSLSs
Norbertina (wıe Anm. 32), 484

Vgl ebd:; 486 unter erwels auf atuten (wıe Anm 66), Dıstinctio I1L, apu'
186)
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1€e Ianl Ende VOI Ausführungen ZUE ema relıg1öser
Toleranz eın Resümee, bleibt als beherrschender indruck, ass reli-
g1Ööse Toleranz In seıinen Schrıften keiınen Zu en Stellenwer e1In-
nımmt und VO  —; ıhm nıcht als Wert angesehen wırd, dessen Verwirklı-
chung anzustreben ist FEınes der Themen, dıe für se1ın Zeıltalter VOoNn

entsche1ıdender Bedeutung SIind, wırd be1 eld 11UT an bgehan-
delt SO erscheımnt als eın Vertreter eiıner tradıtionellen Theologıe, für
dıe dıe Gewährung relıg1öser Toleranz eın Wert sıch Ist, sondern
11UT das kleinere bel angesıchts der bısherigen rel1g1Öös motivlerten
Kriege.

Auf diese Verwurzelung in der traditionéllen Theologıe verwelst auch
methodisches orgehen: Anstatt sıch mıt der VO' säkularen

Naturrecht der Aufklärung beelinflussten Argumentatıon se1ıner Zeıtge-
1LOSSCII auseinanderzusetzen, dıe Ende der Aufklärung allgemeıner
andar: er staatsrechtlıchen Dıskussionen beschränkt sıch eld
auf eiıne appe Darstellung und engherzıge Auslegung der estimmun-
SCH des Westfälischen Friedens. Damıt aber geht nıcht ber dıe der
mıttelalterliıchen Iradıtion orlentierten Barockscholastı hınaus, dıe das
ema relıg1öser Duldsamke1r 11UT urz im Rahmen der Moraltheologıe
ansprach und e1 ber dıe Wiıedergabe der reichsrechtlichen Bestim-
IMUNSCH nıcht hınaus kommt”°. Diese starke UrJjentierung estfälı-
schen Frieden ist andererseı1ts bıs einem gewI1ssen Maße auch VCI-

stehen, sıchert dieser doch als Teıl des Reichsverfassungsrechtes den
Bestand der geistlıchen Terrıtorıen, deren welıtere Fortexistenz in der
Spätphase der deutschen u  ärung VON vielen Seıten hınterfragt
wurde. Dennoch sınd Arbeıten letztlich L1UT eın welılterer eleg
afür, dass viele katholısche Theologen dieser eıt den nlıegen und
nfragen der ufklärung letztendlich ratlios gegenüberstehen, weshalb
6S auch 11UT selten einer konstruktiven Auseimandersetzung kommt,
sondern vielTacCc L1UTE alte Argumente und Gedanken wıederholt werden.

Summar y
Ihe question of rel1g10us tolerance 1s ONC of the themes of European
Enliıghtenment. In the German Reıch, 1C W as finally denominatıionally
1vided followıng the INTYy Years War, tolerance represented partıcular chal-
lenge for the relig10us re1gns. Iherefore, Wıllebold Held (1724-1789), the

73 Vgl FRITSCH, Naturrecht (wıe Anm. 2 9



270 Fritsch

of Rot der Rot, ea ıth thıs topıc in h1is Reichsprälatisches Staatsrecht,
which makes constitutional law of the independent monastrıes. In the COUISC of
hıs work, Held DOCS further than layıng out the terms of the Jreaty of West-
phalıa, whiıich W ds of the constitution of the erman Reich In HIS book
emesSLSs Norbertina Held not only eals wıth the question of the denominatıonal
change of CanONs, but also pomlnts ficthti10us example of the exemplary hand-
ıng of CanOonNs wiıllıng CONVert, that it 1Ss presumed DSOC5S back dısputatıon
in the COUISC of studıes in the CYV of Kot der Rot
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